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Frühe verlor ich mein Vaterland, um es gegen die große Welt aus¬
zutauschen, die ich nur eben durch die Fernröhre kannte. Ein
seltsamer Mißverstand der Natur hat mich in meinem Geburtsort

zum Dichter verurteilt. Neigung für Poesie beleidigte die Gesetze
ödes Instituts, worin ich erzogen ward, und widersprach dem Plan

seines Stifters. Acht Jahre rang mein Enthusiasmus mit der mili¬
tärischen Regel; aber Leidenschaft für die Dichtkunst ist feurig und
stark wie die erste Liebe. Was sie ersticken sollte, fachte sie an.
Verhältnissen zu entfliehen, die mir zur Folter waren, schweifte mein

10 Herz in eine Idealwelt aus — aber unbekannt mit den Menschen;

denn die vierhundert, die mich umgaben, waren ein einziges Ge¬
schöpf, der getreue Abguß eines und eben dieses Modells, von welchem
die plastische Natur sich feierlich lossagte — unbekannt mit den
Neigungen freier, sich selbst überlassener Wesen; denn hier kam

15nur eine zur Reife, eine, die ich jetzt nicht nennen will; jede übrige
Kraft des Willens erschlaffte, indem eine einzige sich konvulsivisch
spannte; jede Eigenheit, jede Ausgelassenheit der tausendfach
spielenden Natur ging in dem regelmäßigen Tempo der herrschenden
Ordnung verloren; — unbekannt mit dem schönen Geschlechte —

20 die Tore dieses Instituts öffnen sich, wie man wissen wird, Frauen¬
zimmern nur, ehe sie anfangen, interessant zu werden, und wenn sie

aufgehört habeu, es zu sein — unbekannt mit Menschen und Menschen¬

schicksal, mußte mein Pinsel notwendig die mittlere Linie zwischen
Engel und Teufel verfehlen, mußte er ein Ungeheuer hervorbringen,

25 das zum Glück in der Welt nicht vorhanden war, dem ich nur
darum Unsterblichkeit wünschen möchte, um das Beispiel einer Geburt
zu verewigen, die der naturwidrige Beischlaf der Subordination und
des Genius in die Welt setzte. — Ich meine die „Räuber“. Dies
Stück ist erschienen. Die ganze sittliche Welt hat den Verfasser

30 als einen Beleidiger der Majestät vorgefordert. — Seine ganze Ver¬
antwortung sei das Klima, unter dem es geboren ward. Wenn von
allen den unzähligen Klageschriften gegen die „Räuber“ eine einzige
mich trifft, so ist es diese, daß ich zwei Jahre vorher mir anmaßte,
Menschen zu schildern, ehe mir noch einer begegnete. Die „Räuber“

35 kosteten mir Familie und Vaterland. — — In einer Epoche, wo

noch der Ausspruch der Menge unser schwankendes Selbstgefühl
lenken muß, wo das warme Blut eines Jünglings durch den freund¬
lichen Sonnenblick des Beifalls munterer fließt, tausend einschmei¬
chelnde Ahnungen künftiger Größe seine schwindelnde Seele umgeben

40 und der göttliche Nachruhm in schöner Dämmerung vor ihm liegt,
mitten im Genuß des ersten verführerischen Lobes, das ungehofft
und unverdient aus entlegenen Provinzen mir entgegenkam, unter¬
sagte man mir in meinem Geburtsort bei Strafe der Festung — zu
schreiben. Mein Entschluß ist bekannt — ich verschweige das

45 Übrige, weil ich es in keinem Falle für anständig halte, gegen den¬
jenigen mich zu stellen, der bis dahin mein Vater war. Mein Beispiel


